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DGUV, Fachbereich PSAAUS DEM NETZWERK

Ist eine „Standard-Rettungsweste“ 
beim Tragen von Wetterschutz- oder 
Funktionskleidung ausreichend?

Moderne Funktionsbekleidung
Die Arbeitskleidung und insbesonde-
re Bekleidung, die vor Witterungsein-
flüssen bei der Arbeit schützt, ist sehr 
häufig moderne Funktionskleidung. Sie 
schützt vor Kälte, Nässe und ist durch 
atmungsaktive Stoffe bei körperli-
cher Arbeit angenehm zu tragen. Diese 
Funktionskleidung ersetzt vielfach her-
kömmliche Bekleidung aus Baumwollfa-
sern.

Unkontrollierte Lufteinschlüsse von 
Funktionsbekleidung beim Sturz ins 
Wasser
Baumwollkleidung ist luftdurchlässig.

Bekleidung auf Mikrofaserbasis, 
Wetterschutzkleidung und Folienstof-
fe neigen zu unkontrollierten Luftein-
schlüssen nach einem Sturz ins Was-
ser. Dazu zählen z. B. Regenjacken, wie 
der „Ostfriesennerz“ oder andere sehr 

leichte Überziehjacken, die wasserdicht 
aber auch luftdicht sind. Die Größe der 
Lufteinschlüsse kann so groß sein wie 
das Auftriebsvolumen der Standard-
Rettungsweste.

Diese Lufteinschlüsse führen zu ei-
nem zusätzlichen Auftrieb der Person, 
die sich im Wasser befindet.

Die Lufteinschlüsse können sich an 
unterschiedlichen Stellen der Beklei-
dung befinden, z. B. in den Hosenbeinen, 
im Gesäßbereich, am Rücken oder über 
einer oder beiden Schultern. Dieser zu-
sätzliche unkontrollierte Auftrieb arbei-
tet gegen die Funktion einer automati-
schen Rettungsweste.

Eine automatische Rettungsweste 
soll die Person im Wasser in eine ohn-
machtsichere Rückenlage bringen. Dies 
geschieht ohne zusätzliche Bewegung 
nach dem Fallen der Person ins Wasser 
durch den Auftriebskörper der Rettungs-
weste. Dies ist besonders wichtig nach 
einem vorhergegangenen Sturz, wenn 
die Person plötzlich und ungewollt ins 
Wasser fällt. Benommenheit oder Ohn-

macht durch eine vorherige Kopfverlet-
zung beim Sturz erhöhen die Gefahr des 
Ertrinkens noch drastisch.

Bei der Baumusterprüfung von au-
tomatischen Rettungswesten wird die 
ohnmachtsichere Schwimmlage ohne 
Funktionsbekleidung geprüft.

Im betrieblichen Alltag muss die Pro-
blematik von Lufteinschlüssen beim Tra-
gen von Funktions- oder Wetterschutz-
kleidung bei der Auswahl der geeigneten 
Rettungsweste berücksichtigt werden.

Welcher Auftrieb der Rettungsweste 
ist notwendig?
Rettungswesten werden in den Auf-
triebsklassen mit 100 N, 150 N und 
275 N angeboten.

Rettungswesten mit 100 N Auftrieb 
sind durch die Unfallversicherungsträ-
ger nicht für gewerbliche Zwecke zuge-
lassen. Sie sind lediglich für den Sport- 
und Freizeitbereich bestimmt. 

Rettungswesten der Auftriebsklasse 
von 150 N sind für den allgemeinen Ein-
satz bestimmt.

Rettungswesten mit mindestens 
275 N Auftrieb sind für den Fall vorge-
sehen, dass Kleidung mit Eigenauftrieb 
oder Lufteinschlüssen sowie Geräte 
oder Lasten, z. B. Atemschutzgeräte oder 
Werkzeuggürtel, getragen werden.

Nur eine 275 N Rettungsweste ist 
dann in der Lage die Person im Wasser in 
eine stabile Rückenlage zu drehen oder 
den Oberkörper in Bauchlage soweit 
„aufzubocken“, dass die Atemwege frei 
über der Wasseroberfläche sind.

Weiterhin spielt die Körpermasse der 
Person auch eine Rolle. Mit zunehmen-
dem Gewicht ist ein höherer Auftrieb der 
Rettungsweste angebracht. ■

Das Sachgebiet PSA gegen Ertrinken im 
 Fachbereich Persönliche Schutzausrüstungen 
(FB PSA)  informiert:

DIPL. ING. (FH) CHRISTOPH DÖRR
Leiter des Sachgebiets PSA gegen Ertrinken im 
Fachbereich Persönliche Schutzausrüstungen der 
DGUV

Unkontrollierte Lufteinschlüsse an Beinen und Rücken beeinträchtigen die ohnmachtsichere Lage bei 
 Verwendung einer Rettungsweste mit 150 N Auftrieb © SECUMAR

Lizenziert für Fachbereich PSA der DGUV.
Die Inhalte sind urheberrechtlich geschützt.

©
 C

op
yr

ig
ht

 E
ric

h 
S

ch
m

id
t V

er
la

g 
G

m
bH

 &
 C

o.
 K

G
, B

er
lin

 2
01

9 
(h

ttp
://

w
w

w
.s

is
di

gi
ta

l.d
e)

 -
 1

2.
12

.2
01

9 
15

:1
5

58
70

13
05

87
9


